Was ist gutes Jugendtheater?
Im Rahmen der 18. Internationalen österreichischen Jugendtheatertage in Hall in Tirol vom 22.-26.10.2005 fand auch ein begleitendes Seminar statt, das sich mit dieser Thematik beschäftigte. Unter Leitung von Irmgard Bibermann (Innsbruck) und Wulf Schlünzen (Hamburg) setzten sich 20 ExpertInnen mit der Frage auseinander, welche Kriterien gutes Jugendtheater ausmachen.

Als Diskussionsgrundlage dienten die Produktionen von den 12 Gruppen, die sich am Festival präsentierten. Die Aufführungen – so unterschiedlich sie waren – wurden genau analysiert. Daraus lassen sich einige Elemente festmachen, die für ein qualitätsvolles Jugendtheater, aber auch für das Darstellende Spiel in der Schule, maßgebend sind. Dabei darf sich gutes Jugendtheater nicht nur am professionellen Theater orientieren, sondern es gelten eine Reihe von anderen, zusätzlichen Gesetzmäßigkeiten.

· Das Thema des gewählten Stückes sollte möglichst jugendgerecht sein, vor allem sollte sich die Gruppe in der Erarbeitung wirklich mit dem Thema auseinandergesetzt haben, um einen jugendspezifischen Zugang zu finden. Dabei kann diese Auseinandersetzung auf ganz verschiedene Weise erfolgen – ernsthaft, komisch, satirisch, zielgerichtet, offen usw. Oft sieht man die jugendgerechte Erarbeitung auch daran, dass es den SpielerInnen gelingt, ihre Rollen wirklich glaubhaft auszufüllen.

· Das Stück sollte allen Mitwirkenden möglichst gleichwertige, aber ihrem Können entsprechende darstellerische Aufgaben geben. Stückvorlagen mit sehr unterschiedlich gewichteten Rollen müsste man daher – auch zusammen mit den jugendlichen SpielerInnen - entsprechend bearbeiten. Der Spielleiter hat dafür zu sorgen, dass alle Jugendlichen bei einer Aufführung „gut aussehen“ können.
· Die jugendlichen SpielerInnen sollten in ihren Rollen glaubwürdig und authentisch wirken. Oft hängt dies damit zusammen, wie sehr sie eine Thematik wirklich betrifft oder betroffen macht. Die Authentizität kann z.B. durch gezielte Recherchen zum gewählten Thema oder zu einer Textvorlage während des Erarbeitungsprozesses gefördert  werden. Es ist die Aufgabe des Spielleiters, es den Jugendlichen durch bestimmte Methoden zu erleichtern, sich selbst und ihre Rollen zu finden und Präsenz zu erwerben.

· Die Jugendlichen sollten möglichst eng in die Konzeption des Stückes eingebunden werden und dabei viele Möglichkeiten und Techniken des theatralen und szenischen Gestaltens kennen lernen und ausprobieren. Man erkennt sehr rasch, ob die SpielerInnen an der Erarbeitung des Konzepts beteiligt waren oder ob irgendein Regiekonzept von außen bzw. vom Spielleiter übergestülpt wurde.

· Die eingesetzten Gestaltungsmittel müssen den Fähigkeiten der jugendlichen SpielerInnen entsprechen, altersgerecht und stimmig sein. Ist das nicht der Fall, wirken die DarstellerInnen sehr schnell überfordert. Das Publikum sollte erkennen, dass die Gruppe das geleistet hat, was ihr vom Alter, von der Gruppenzusammensetzung, von den bisherigen Erfahrungen bzw. von ihren Voraussetzungen und dem Zeitrahmen her möglich war. Auch die Integration von Jugendlichen, die noch nicht so lange Theater spielen, ist eine wichtige theaterpädagogische Aufgabe.
· Eine gute Erarbeitung eines Stückes muss den Jugendlichen auch die Chance geben, selbst kreativ zu werden, für sich Neues herauszufinden, etwas zu riskieren – wobei man sich keinesfalls nur an Vorbildern des professionellen Theaters orientieren sollte. Gerade dadurch können sehr originelle, jugendgerechte Lösungen entstehen.

· Die Arbeit einer Gruppe bis zur Aufführung eines Stückes kann am besten als Projekt bewältigt werden. Der gemeinsame Arbeitsprozess, der schließlich im dargestellten Produkt endet, ist ungemein wichtig. Das gilt sowohl für den sozialen Lernprozess als auch für das ästhetische, gestalterische und organisatorische Lernen der Jugendlichen. Dieser Erarbeitungsprozess ist ein wesentlicher Faktor für das Gelingen von gutem Jugendtheater.
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